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Neues von der franzosischen Armee.

Der Rapport des Herrn Raiberti über
die Organisation des Generalstabes. —
Die zweijährige Dienstzeit. — Die
Unteroffiziersfrage. — Das Avancement in
der Armee. — Das Alter der Generäle.

Am Schluss des vorigen Jahres, im Dezember,
hat Herr Raiberti, Deputierter von Nizza, seinen

Bericht über die projektierte Neuorganisation des

Generalstabes an die Mitglieder der Deputierten-
kammer verteilen lassen und viel Anerkennung
für den bei der Bearbeitung einer so schwierigen
und brennenden Frage bewiesenen ausdauernden
Fleiss eingeerntet.

Es unterliegt keinem Zweifel, dass dieser im
Namen der Armee-Kommission auf den Tisch
des Hauses niedergelegte Gesetzentwurf Gegner
haben wird, — man kann es eben nicht Allen
recht machen — aber er wird auch viele warme
Anhänger finden, und er verdient es.

Wir glauben, es dürfte auch die Milizoffiziere
der Schweiz interessieren, wenn wir diesen
Bericht der Kommission in seinen Hauptzügen hier
wiedergeben.

Vor dem deutsch-französischen Kriege war der
Generalstab ein Spezialkorps ; er rekrutierte sich

aus den besten Schülern der Ecole polytechnique
und von St. Cyr, aber man konnte nicht in dies

Korps gelangen, wenn man bereits in einer
andern Waffe den Lieutenantsgrad erlangt hatte.
Mau wurde eben Offizier im Generalstabe, wie

man Offizier in der Infanterie, Artillerie und
Kavallerie wurde. Die zu diesem Korps
Ausersehenen machten die vorgeschriebenen Kurse
durch und avancierten dann im Korps bis zu
den höheren Graden.

Mehrere Jahre nach dem Kriege hielt das

Kriegsministeriura es für erforderlich, den
Generalstab zu erweitern und gründete die Kriegsschule

(école de guerre), an der sehr gelehrte
Taktiker Vorträge hielten, zu denen während eines

zweijährigen Kurses 80 Offiziere aller
Waffengattungen nach bestandenem, sehr strengem Examen

zugelassen wurden.
Mehr als 200 junge Offiziere, vom Lieutenant

bis zum Kapitän inkl., melden sich zu diesem

Examen, aus dem 80 für die Schule hervorgehen.
Von diesen 80 Auserwählten erhalten nur diejenigen
das Zeugnis (brevet) für den Generalstab, welche
das Abgangsexamen von der Kriegsschule
bestanden haben, worauf sie drei Monate lang zur
Dienstleistung in den beiden andern, ihnen fremden

Waffen, kommandiert werden; erst dann
werden sie den Stäben der Brigaden, Divisionen
und Armeekorps zugeteilt und treten erst später
in die Truppe zurück.

Man glaubte mit Recht, dass diese grosse
Anzahl brevetierter Offiziere — es sind gegenwärtig
gegen 3000 in der Armee vorhanden — die mit
Bureauarbeiten beschäftigt werden und nur
zeitweilig dem Generalstabe angehören -¦- nicht dem

Ideale entspricht, welches man sich — nach dem
Vorbilde des deutschen — vom Generalstabe
gemacht. Man dachte an eine durchgreifende
Änderung dieser ungenügenden Verhältnisse. Im
vorigen Frühjahr brachte die Kommission der
Armee die Sache in der Kammer vor, und es

fanden die interessanten Diskussionen statt, von
denen wir hier an gleicher Stelle berichtet haben.

An denselben beteiligten sich M. de Montfort,
ehemaliger Offizier des alten Generalstabskorps,
M. de Tréveneuc, abgegangener Offizier des neuen,
aus der Kriegsschule hervorgegangenen General-
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